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Rekruten-Muſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 4. März
bis einſchließlich 18. März d. J., und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden

Donnerſtag, den 4. März d. J., früh
,9 Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum

roten Löwen“. Die Militärpflichtigen au
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbez rke Kitzen, Teuditz und Altranſtädt.

Freitag, den 5. März d. J., früh
1),9 Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum
roten Löwen.“ Die Militärpflichtigen aus
der Stadt Lützen, den Ortſchaften und
Gutsb zuken der Amtsbezirke Großgörſchen
und Dehlitz a. S.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen aus den Ortſchaften, welche
am 4. und 5. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Sonnabend, den 6. März d. J., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“, die in
dem Jahre 1887, 1888 ſowie früher ge-
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Schkeuditz

Montag, den 8. März d. Js., früh 9 Uhr
in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die im Jahre
1889 gebo enen Militärpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und ſämtliche Militär-
pflichtige aus den Ortſchaſten des Amtsbezirks
Wehlitz.

Dienſtag, den 9. März ds. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“,
die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
und Gutebezirken der Amtsbezirke Altſcher
bitz; Cursdorf, Modelwitz, Klein
liebenau, Dölkau mit Ausnahme der
Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämlliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
6., 8. und 9. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Mittwoch, den 10. März d. J., früh 8
Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“
Die in dem Jahre 1887, ſowie frühe ge
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Militärpflichnige
aus er Ortſchaften des Amtsbezirrs
Großgräfendorf und der Gemeinde und
dem Gut Zöſchen.

Donnerſtag, den 11. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe“. Die in dem Jahre 1888 geborenen
Milirärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg.

Freitag, den 12. März d. J., früh 8
Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe.“ Die im Jahre 1889 geborenen
n di lrpſtzcheigen aus der Stadt Merſe

urg.
Sonnabend, den 13. März d. J., früh

8 Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe.“ Die Muilitärpflichtigen aus den
Oriſchaften des Amtsbezir?s Dürrcuberg
und Delitz a. B.

Montag, den 15. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im „Thüringee
Hofe.“ Die Militärpflichtigen* aus den
Städten Schaſſtedt und Lauchſtedt und den
Ortſchaften des Amtsbezirks Niedereclobicau.

Dienſtag, den 16. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im Thüringer

ofe.“ Die Mitlitärpflichtigen aus den
rtſchaften der Amtsbezirke

Spergau und Meuſchau.

Mittwoch, den 17. März d. J., früh 8

Frankleben,

Uhr in Merſeburg im „Thüringer Hofe.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Holleben und Wallendorf.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mationen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanteu ſelbſt ſtellen ſich jedoch an den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchafteu.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Donnerſtag, den 18. März d. J., früh
9 Uhr findet die Loſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer
ſelbſt ziehen will, muß an dieſem Tage
nochmals vor der Erſatzkommiſſion er-
ſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben find verpflichtet ſich der Erſatz-Kom-
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
ſind, mit ihren ſämtlichen Augehörigen, wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 5. März, wenn
fie in Schkeuditz fich ſtellen, am 9. März
und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
17. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen
ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, fo muß die Re
klamation zurückgewieſen werden.

Demgemäß wetſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit befreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den obigen Terminen
in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er-
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts-
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach Z 621 der Deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Hrtsbe-
hörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt
licher im Orte befindlichen Militärpflichtigen
zugehen.

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär-
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordnen und anzuweiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten
Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen
Strafe mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorg-
fältig aufzubewahren und durch die Orts-
vorſteher am Muſterungstage früh im Aus-
hebungslokale abzugeben, um hiernach die
Mannſch ften ordnen zu können. Das pünkt
liche Erſcheinen der Ortsrichter iſt da
her durchaus notwendig.

l

aufmerkſam, daß nur die im hieſigen
Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen
zu beordern ſind, während für die in
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Fpilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be-
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokal vorzulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorge-
ſchriebene Formular zu benutzen, welches
auf Seite 31 des Regierungsamisblattes von
1860 abgedruckt iſt. Die Reklamationen ſind
von den Ortsbehörden zu ſammeln und ge-
hörig und vollſtändig begutachtet bis zum

24. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich ein-
zureichen; ich mache jedoch hierbei darauf auf
merkſam, daß nach g 33 der Wehr- Ordnung
Reklamationen nur dann Berückſichtigung
finden, wenn die Beteiligten ſie vor dem
Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des-
ſelben anbringen und daß ſpätere Reklama-
tionen nur inſofern Berückſichtigung finden
dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen, insbeſondere Brüder, bei deuen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit
ankommt, müſſen an dem Tage, wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig er
ſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten
iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und
II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve ange
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

24. Februar d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamierenden Reſerviſten und Landwehr-
leute an demſelben Tage zu erſcheinen haben,
an welchem die reklamierenden Militär-
pflichtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen
haben.

Merſeburg, den 10. Februar 1909.
Der un Landrat.
Mangol d, Reg.-Aſſeſſor.

Jm Monat März d. J. ſoll eine Körung
von Zuchtſtieren ſtattfinden.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche die
ſelben zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich hierdurch auf, die Tiere
unter Angabe des Alters, der Raſſe und der
Farbe bis zum 20. Februar d. Js. unter
Einſendung von 3 Mk. Körgebühren an die
Kreiskommunalkaſſe bei mir anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu be-
wirken. Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen
Höhenvieh und Niederungsvieh zu unter
ſcheiden. Zum Höhenvieh gehören: Fleckoieh

Simmentaler einfarbig gelbes Höhen-
vieh, Braunvieh, kleines rotes Höhenvieh,
rotbläſſiges Höhenvieh, ſonſtiges Höhenvieh.

Zum Niederungsvieh gehören:

J

149. Jahrgang
Schleſitſches

Rotvieh, rotes ſchleswigſches Milchvieh, braune
Oſtfrieſen, rotbuntes Niederungsvieh, ſchwarz
buntes Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niede
rungsvieh ſind beſonders anzugeben.

Merſeburg den 2. Februar 1909.
Der Kontgr-e Landrat.
Mangol d, Reg.-Aſſeſſor.

W C
König Eduard in Berlin.

Berlin, 10. Febr. König Eduard er
ſchien heute vormittag kurz nach 11 Uhr
mit Gefolge im Rathauſe. Am Hauptportal
an der Freitreppe wurde er vom Oberbürger-
meiſter Kirſchner und von dem Stadtverord-
netenvorſteher Michelet empfangen, die ihn
durch das Veſtibül in den großen Feſtſaal
geleiteten. Dortſelbſt hatten ſich von 10,
Uhr ab die Mitglieder des Magiſtrats und
die Stadtverordneten nebſt zahlreichen anderen
geladenen Perſonen verſammelt. Anweſend
waren u. u. Reichskanzler Fürſt Bülow,
Staatsſekretär von Bethmann Hollweg, der
Miniſter des Jnnern v. Moltke und der Ober
präſident von Trott zu Solz. Auf der Ga-
lerie waren zahlreiche Damen, hauptſächlich
Angehörige der Stadträte und der Stadtver-
ordneten, erſchienen. Jn der Mitte des
Saales war für den hohen Gaſt ein Platz
reſerviert, auf dem um einen mit Blumen
bekränzten Tiſch eine Reihe von Seſſeln
gruppiert waren rechts und links hatten ſich
die Stadträte und Stadtverordneten aufge
ſtellt. Als der König den Feſtſaal betrat,
ſtimmte der Chor der Liedertafel das Lied
„Gott grüße dich an. Der König ver
neigte ſich nach allen Seiten. Oberbürger-
meiſter Kirſchner hielt dann eine kurze An
ſprache an den König, der preußiſche Gene-
ralsuniform trug, in der er für den Beſuch
dankte, während die Tochter des Oberbürger-
meiſter in einem goldenen Pokal einen
Ehrentrunk von 1868er Steinberger Cabinet
reichte. Mit leiſer Stimme antwortete der
König, daß er für den herzlichen Empfang
geſtern und heute danke. Er freue ſich, Ge
legenheit zu haben, das ſchöne Rathaus von
Berlin beſuchen zu können. Er habe den
innigen Wunſch, daß die Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern immer die beſten ſeien. Die
letzte Worte wurden von den Anweſenden mit
Bravorufen aufgenommen. Während noch
zwei weitere Lieder geſungen wurden, zog
der König ein Anzahl Perſönlichkeiten ins
Geſpräch, darunter Hobrecht und Dr. Langer-
hans, ſowie Exzellenz Robert Koch. Dann
erfolgte ein Rundgang durch die geſchmückten
Repräſentationsräume. Kurz nach 12 Uhr
verließ der König das Nathausgebäude. So-
wohl bei der Ankunft, wie bei der Abfahrt
wurden dem König ſeitens des anweſenden
Publikums lebhafte Ovationen dargebracht.

Berlin, 10. Febr. König Eduard ſtattete
heute mittag der engliſchen Botſchaft
in Berlin einen Beſuch ab und empfing da-
ſelbſt eine Deputation der in Berlin domi-
zilierenden engliſchen Kolonie. Auf die Be-
grüßungs- Anſprache der letzteren erwiderte der

König „Mit großer Freude habe Jch die
Adreſſe meiner treuen Untertanen in Berlin
entgegen genomwen und Jch weiß die guten
Wünſche für die Königin und Mich, die darin
ausgeſprochen ſind, wohl zu ſchätzen. Jch
habe die Gelegenheit, auf die in der Adreſſe
hingewieſen wird, nicht vergeſſen als Jch
vor 25 Jahren hier war und Ich freue
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mich des Gedankens, daß Jch bei der Gelegen J Kaempf zurückgreift und deſſen Freihandels-
heit mit Hilfe meiner Schweſter, der Kaiſerin
Friedrich, dazu beitragen konnte, den Bau der
engliſchen Ktrche, den Sie jetzt in Berlin be-
ſitzen und für die ein dringendes Bedürfnis
beſtand, zu fördern. Der herzliche und
enthuſtaſtiſche Empfang, den die
Königin und Jch in Berlin gefunden
haben, werden ſicher bei meinem Volke auf
der anderen Seite der Nordſee ein
dankbares Echo finden und zur
Konſolidierung der freundſchaftlichen Gefühle
zwiſchen Jhnen und dem deutſchen Volke
beitragen, für deſſen Fortſchritte im Bereiche
der Kunſt, Muſik und Kultur wir alle auf
richtige und warme Bewunderung hegen. Sie,
die Sie in dieſer ſchönen Hauptſtadt Jhren
Wohnſitz haben, können viel dazu beitragen,
um die Deutſchen, unter denen Sie leben,
von der Aufrichtigkeit unſerer
Freundſchaft für ſie zu überzeugen.
Und Jch weiß, daß Jch darauf rechnen kann,
daß Sie in dieſem Sinne Jhr Allerbeſtes
tun werden. Es war Mir ein großes Ver
gnügen, Sie heute hier zu ſehen, und noch
einmal danke Jch Jhnen für Jhre loyale
Adreſſe.“

e e

Reichstag.
Berlin, 10. Febr.

Die Generaldebatte des Reichstages über
den Etat des Reich samts des Jnnern
fordert heute den ſechſten Tag. Das Haus
iſt weit beſſer beſucht als an den Tagen vor
her, weil für heute die Abſtimmungen über
die Reſolutionen erwartet werden. Zunächſt
freilich fließt der Redeſtrom noch ungehemmt
weiter. Abg. Behrens (wirtſch. Vgg.) iſt
entſchieden der Anſicht des Staatsſekretärs,
daß es im höchſten Grade unſozial ſei, wenn
ſogar die Aerzte ihr Streikrecht ſoweit
mißbrauchen, daß Kranke dadurch geſchädigt
werden. Redner empfiehlt dann eine von
ſeiner Fraktion eingebrachte Reſolution, in
der eine Denkſchrift über die Lage des Erz-
bergbaues, beſonders in Siegen-Naſſau ge
fordert wird, proteſtiert gegen die Halbierung
der Beiträge und des Stimmrechts in den
Ortskrankenkaſſen und befürwortet endlich den
Erlaß eines Reichsberggeſetzes.

Die Reſolution der freiſinnigen Volks
partei, die in einem Reichs Theater-
geſetz die Bühnenvertragsregeln und die
öffentlichen Rechtsverhältniſſe des Theaters

einer zeitgemäßen Reform zu
wlnſcht, wird vom Abg. Dr. Müller-
Meiningen unter Schilderung der gerade-
zu ſtandalöſen, allem ſozialpolttiſchen
Empfinden geradezu hohnſprechenden Ver-
trags verhältniſſe im Bühnengewerbe wirkſam
begründet. Redner, der von unglaublichen
Zuſtänden auf dieſem Gebiete zu berichten
weiß, ſtellt u. a. feſt, daß 50 pCt. ſämtlicher
Bühnenangeſtellten unter 1000 Mk. jährlich
und nur 10 pCt. über 3000 Mk. verdtenen.
Als beſtes Heil- und Hilfsmittel ſei die Ein-
richtung von Volkstheatervorſtel-
lungen nach dem Vorbild des Berliner
Schiller Theaters und des Verbandes für
Volksbildung dringend zu empfehlen.

Mit ganz anderen Wünſchen treten die
Abgg. Frank Ratibor (Z.) und Dirkſen
(Rp.) vor das Haus. Jener möchte den
ſeiner Seelſorge unterſtellten polniſchen Ober-
ſchleſiern, die er als königstreu anpreiſt, den
Gebrauch der deutſchen Sprache in Verſamm-
lnngen erwirken. Dieſer nimmt die Arbeit-
geber gegen die von polniſcher und ſozial-
demokratiſcher Seite erhobenen Angriffe in
Schutz und bedauert, daß in Debatten über
die Arbeiterfragen viele Unrichtigkeiten un-
widerſprochen bleiben, weil der Stand der
Arbeitgeber im Reichstage un-
zureichend vertreten iſt. Staats
ſekretär Dr. v. Bethmann Hollweg ſagt
darauf Prüfung der Wünſche des Abg. Frank
zu und erwidert entgegenkommend dem
Abg. Dr. Müller, daß der Erlaß von
Vorſchriften über die Befugniſſe der Stellen-
vermittler im Bühnengewerbe Landesſache iſt.
Jn Preußen iſt unter dem 31. Januar 1902
eine entſprechende Verordnung erlaſſen. Auf
Grund einer anläßlich der letzten Gewerbe
ordnungsnovelle eingebrachten Reſolution iſt
das Reichsamt des Jnnern mit den Bundes
regierungen in Verbindung getreten, um zu
beraten, ob und nach welchen Richtungen ein
geſetzgeberiſches Eingreifen in die Verhältniſſe
der Theaterangeſtellten notwendig erſcheint.
Die Reformbedürftigkeit der einſchlägigen Ar-
tikel der Gewerbeordnung iſt anerkannt und
unterliegt der Prüfung der beteiligten Jn-
ſtanzen. Es empfiehlt ſich alſo, das Ergebnis
dieſer Verhandlungen abzuwarten.

—-2

Es kommt darauf nochmals zu einer wirt
ſchaftspolitiſchen Debatte, da Abg. Graf
Kanitz (k) auf die geſtrige Rede des Abg.

unterziehen

u m

theorie mit manchem gar kräftigen Wörtlein
zugunſten des Schutzzolles beantwortet. Die
energiſche Entgegnung gewinnt dadurch, daß
der angegriffene Abgeordnete Kaempf gerade
als Präſident fungiert und als ſolcher hinter
dem Redner ſitzt, nicht wenig an eigenartigem
Reiz. Graf Kanitz tritt mit aller Entſchieden-
heit für Aufrechterhaltung der Roheiſenzölle
und der Getreide- Einfuhrſcheine ein. Redner
reizt mit ſeinen Ausführungen über die Be-
deutung der Getreidezölle die freihändleriſche
Linke, insbeſondere den Abgeordneten Got-
hein, den Graf Kanitz auf eine frühere
Rede feſtnagelt, in der Abg. Gothein für den
Gerſtenzoll eingetreten iſt. Dieſer rächt ſich
furchtbar, indem er zu den Schcriftführern
herauf ſtürmt und ſich in die Rednerliſte ein-
tragen läßt. Aber noch iſt der Gefürchtete
nicht an der Rethe.

Der nächſte Redner, Abg. Dr. Pfeiffer,
nimmt ſich, und zwar anerkennenswerter Weiſe
in freier Rede, der Bühnendarſteller an. Er
erklärt die Koſtümfrage bei 1000 Mark
Einkommen ſoll eine Schauſpielerin über 20
Koſtüme beſitzen! als eine Frage der Pro
ſtitution. Jn der Zen urfrage will Redner
nicht ſo weit gehen wie die Reſolution
Müller Meiningen. Als er dieſen ſeinen
Standpunkt vertritt, entſteht wiederholt ſtür-
miſche Heiterkeit. So hatte der Zenſor An
ſtoß genommen an den Worten in Fuldas
Talisman „O König, laß dich nicht erboſen,
Du bleibſt ein König auch in Unterhoſen
Der vorgeſchlagene Erſatz gab keinen Reim.
Als der Schauſpieler dagegen Bedenken
äußerte, habe der Bühnenleiter geſagt: „Ach
was, ſchlucken Sie die Sache einfach herunter!“
Die hier einſetzende Heiterkeit hält an und
ſteigert ſich noch, als Redner flir das Zentrum
eine freie und weitherzige Weltanſchauung
in Anſpruch nimmt und von ſich ſelber
ſagt, daß er, Herr Dr. Pfeiffer, das Leben
mit klugen Blicken (sio!) überſchaut!

Dieſem heiteren Zwiſchenſpiel folgte
wota bene der 37. Redner in dieſer Debatte!

Abg. Sachſe (Soz.) mit einer endloſen
Rede, in der er alles wiederkäut, was während
der letzten fünf Sitzungen zu Gunſten eines
Reichs-Berggeſetzes geſagt worden iſt.

Nachdem noch als 38. Redner Abg. Dr.
Görcke (nl.) geſprochen, wird ein Schluß
antrag angenommen, der noch ein halbes
Dutzend redeluſtige Abgeordnete in der Ver-
ſenkung verſchwinden läßt. Das Gehalt des
Staatsſekretärs iſt nicht angefochten, alſo be-
willigt.

Es folgen die Abſtimmungen über die Re
ſolutionen. Das Haus genehmigt
folgende Anträge: Reichszuſchuß zum „Deut-
ſchen Handwerkerblatt“ (nl.); obligatoriſche
Feſtſetzung der Verhältniswahl bei der Re-
form der Krankenverſicherung (3.); 10 ſtün-
dige Arbeitszeit, 8 ſtündige Feuerarbeit, Ver
bot der Sonntagsruhe in der Großeiſenin-
duſtrie (Z.) (mit Hammelſprung 142 Stimmen
für, 119 gegen); achtſtündige Arbeitsſchicht
für Feuerarbeit (S)., Zolltarifgeſetznovelle
betr. Gewährung von Einfuhrſcheinen zum
zollfreien Bezuge des Einſtandsmaterials für
die Auslandeproduktion der reinen Walzwerke
uſw. (Z.); Denkſchriſt über die Lage der
reinen Walzwerke, der Eiſen- und Stahl-
gießereien (nl.) (einſtimmig); Erleichterungen
bei Anſammlung der berufs genoſſenſchaftlichen
Reſervefonds (Z.); Regelung der Arbeitsver-
hältniſſe in der Glasinduſtrie (Soz.); ein-
heitliche Regelung des Bergrechts für das
Reichsgebiet (frſ. Vp.); Denkſchrift über die
Lage des Erzbergbaues (wirtſch. Vgg.); Erlaß
eines Reichs-Theatergeſetzes (frſ. Vp.).
Nächſte Sitzung Donnerſtag.

Abgeordneteuhaus.
Berlin, 10. Februar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes ſprach der Abg. Graf von Spee
(Z.) Bedenken gegen die 88 443 ff. des
Lehrerbeſoldungs geſetzes (Staats-
beiträge) in der Kommiſſion faſſung aus,
denen Abg. Schiffer (nl.) entgegentrat,
indem er darlegte, daß gerade durch die Kom-
miſſtonsbeſchlüſſe den leiſtungsſchwächeren
Schulverbänden erhöhte Staatsmittel zur
Deckung des Mehrbedarfs für Lehrergehälter
zugeführt werden.

Jhm ſekundierte wirkſam der Abg. Frei-
herr v. Zedlitz (fk.). Er legte an der Hand
eines reichen Zahlenmaterials dar, daß die
leiſtungsſchwächeren Schulverbände mit mehr
als 25 Schulſtellen ſo hohe Staatszuſchüſſe
zu gewärtigen haben, daß ſie von den Mehr-
ausgaben nicht bedrückt werden, daß aber die
leiſtungsſchwächeren Schulverbände mit weniger
als 25 Schulſtellen nicht nur ihre bisherigen
Staatszuſchüſſe unverkürzt fortbeziehen, ſondern J

auch eine ſolche Erhöhung derſelben zu er-
hoffen haben, daß ihnen voller oder nahezu
voller Ausgleich für den Mehraufwand aus
den Kommiſſionsbeſchlüſſen zu Teil wird.

Die Reden der Abgg. von Ditfurth
(k.) und Wolff-vBiebrich (nlI.) bewegten ſich
in ähnlichen Gedankengän en. Jm Gegen
ſatze dazu behauptete Abg. Leinert (Soz.)
eine Bevorzugung des flachen Landes zu Un-
gunſten der großen Städte und befürwortete
ſtarke Zuſchüſſe für Linden, ſeinen Wahlort.

Jn der allmälig an Jntereſſe abnehmenden
Diskuſſion ſprachen u. g. noch die Abgg.
Hoeveler (Z.), Fink (nl.), Caſſel (fr.
Vp.) und Hoff ((fr. Vgg.). Schließlich wurde
der Reſt des Geſetzentwurfs nach den Kom
miſſtionsbeſchlüſſen angenommen.

Ebenſo ohne erhebliche Debatte wurde die
große Mehrzahl der von der Kommiſſion vor-
geſchlagenen Reſolutionen genehmigt zwei
wurden durch eine Mehrheit unter der Führung
der Konſervativen abgelehnt und zwar die
auf Erlaß von Normattivbeſtimmungen für
Dienſtwohnungen und auf Verſtärkung
des Dispoſitionsfonds zu Beihilfen für alt-
penſionterte Lehrer.

Sodann wurde in Wahl prüfungen
eingetreten. Gegen den Antrag der Wahl-
prüfungskommiſſion, vier ſozialdemokratiſche
Mandate wegen Formfehler zu beanſtanden,
führte der Abg. Ströbel (Soz.) all das
krauſe Zeug ins Feld, das in zahlreichen Ar
tikeln des „Vorwärts“ abgelagert iſt. Er
wurde vielfach von der großen Mehrheit des
Hauſes kräftig ausgelacht.

Dem Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) fiel es
nicht ſchwer, ſeine Behauptung, daß dieſe Aus-
führungen ein Gemiſch von tatſächlichen Jrr-
tümern, Sach- und Rechtsunkenntnis ſeien,
zu erhärten.

Auch Abgeordneter Stroſſer (Ek.) ſetzte
ſich ſehr nachdrücklich mit den ſoztaldemo-
kratiſchen Angriffen gegen die Wahlprüfungs-
kommiſſion auseinander. Als er die Sozial
demokratie beſchuldigte, an den Grundlagen
des Staates zu rütteln, erinnerte der Präſident
daran, daß die hier anweſenden Sozial
demokraten den Treueid geſchworen hätten.

Dann vertagte ſich
Donnerstag.

Der Anſchlag gegen die deutſche

Geſandtſchaft in Santiago. (Chile.)
Santiago, 10. Februar. Der ermordete

Sekretär der deutſchen Geſandtſchaft, Beckert,
iſt geſtern unter Beteiligung bes diplomatiſchen
Korps ſowie des Miniſters und des Unter
ſtaatsſekretärs des Aeußern beerdigt worden.
Jn Vertretung des Präſidenten wohnte ein
Adjutant dem Leichenbegängnis bei. Die
ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß Beckert

durch drei Meſſerſtiche in die Herz-
gegend getötet worden iſt. Die Leiche wies
auch andere Merkmale eines durch Gewalt
herbeigeführten Todes auf. Der deutſche Ge-
ſandte Freiherr von Bodmann und der
Geſandtſchaftsattachs Freiherr von Wilezeck
haben ſeit der Verübung des Verbrechens
von neuem anonyme Drohbriefe erhalten.
Die mutmaßlichen Mörder ſind wahrſcheinlich
dieſelben Perſonen, welche das deutſche
Generalkonſulat in Valparaiſo und das
deutſche Vizekonſulat in Santiago in Brand
zu ſtecken verſucht haben. Es wird ange-
nommen, daß es gewiſſe Perſonen ſind,
welche die Geſandtſchaft wegen eines Mordes,
der vor vierzehn Monaten an drei Deutſchen
verlibt worden war, vor Gericht zu ziehen
ſich bemühte Derchile niſche Kanzlei-
diener der Geſandtſchaft iſt ſpurlos ver
ſchwunden. Das Offenſtehen des Geldſchrankes
und das Fehlen des Schlüſſels ſowie der
Kaſſe machen es überaus wahrſcheinlich, daß
ein Raubmord verübt iſt, deſſen Spuren
durch nachträgliche Brandſtiftung verwiſcht
werden ſollte. Außer den Chiffres, die in der
Wohnung des Geſandten waren, iſt nichts
Nennenswertes gerettet worden. Die Polizei
bemüht ſich eifrig, das Verbrechen und ſeine
Urſachen aufzuklären.

Marokko.
Wien, 16. Febr. Wie offiziell mitge-

teilt wird, begrüßt die öſterreichiſchungariſche
Regierung das deutſch-franzöſiſche Abkommen
mit großer Genugtuung. Oeſterreich, ſo heißt
es, ſei ſchon ſeit vielen Jahren bemüht ge-
weſen, die Entente auf dieſem Gebiete
zwiſchen ſeinem Bundesgenoſſen und Frank-
reich, das für Oeſterreich Ungarn ein auf-
richtiger Freund ſei, zu erleichtern. Durch
das Abkommen, ſo ſchreibt das „Fremden-
blatt“, ſtellen ſich beide Mächte auf einem
vollkommen klaren, jedes Mißverſtändnis
ausſchließenden Standpunkt.

das Haus bis

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Februar. (Hofnachrichten.)
Jm Weißen Saale des Königl. Schloſſes
fand heute abend um 8 Uhr bei den Kaiſer-
lichen Majeſtäten zu Ehren des Königs
und der Königin von England eine große
Ballfeſtlichkeit ſtatt. Es wird darüber be
richtet: Der Hof zog ein, voran die Pagen,
dann die höchſten Hofchargen; dann die
Mafjeſtäten. Die Muſik des Zweiten Garde-
regiments ſetzte beim Eintritt der Allerhöchſten
Herrſchaften ein mit dem Chor aus Judas
Makkabäus: „Seht, er kommt, mit Preis ge
krönt.“ Die Fürſtlichkeiten erſchienen in
folgender Reihenfolge: Der König von Groß-
britannien und Jrland führte die Kaiſſrin,
der Kaiſer die Königin von Großbritannien
und Jrland, der Kronprinz die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen, Prinz Heinrich von
Preußen die Kronprinzeſſin, Prinz Eitel
Friedrich die Prinzeſſin Friedrich Leopold von
Preußen, Prinz Friedrich Leopold von Preußen
die Prinzeſſin Eitel-Friedrich, Prinz Auguſt
Wilhelm die Prinzeſſin Adolf zu Schaum-
burg-Lippe, Prinz Oskar die Prinzeſſſn
Auguſt Wilhelm uſw. Der Kaiſer trug
die Uniform eines engliſchen Generalfeld
marſchalls, der König diejenige ſeines
Stolper Huſaren-Regiments, die Kaiſerin
hatte eine Robe von weißer Seide angelegt,
die Königin eine ſolche von blaßgelber
Farbe mit durchſichtigem Goldſtoff darüber
Die Majeſtäten nahmen auf den Thronſeſſeln
Platz, in der Mitte die beiden hohen Damen,
zur Rechten der Königin der Katſer,
links von der Kaiſerin der König.
Sobald die Majeſtäten Platz genommen, be
gann ſogleich der Ball mit dem 1. Walzer
„Midſummer“ von Marigold. Es folgte der
erſte der alten Tänze (die ganz beſonders
exakt durchgeführt wurden), das Menuett
à la reine, die Polka „The Scorcher“, von
Roſſy, der 1. Lancier „Huſaren Quadrille“
von Thormann, der Galopp „Kriegsabenteuer“
von Strauß, die alte Françaiſe „Die Prinzen-
gavotte.“ Inzwiſchen wurden Erfriſchungen
gereicht. Die Majeſtäten plauderten angeregt
miteinander und mit den Umgebungen. Die
jungen Prinzen und Prinzeſſinnen nahmen
an den „alten“ Tänzen teil, an den Quad-
rillen u. a. auch die Kronprinzeſſin, die
ein blaßblaues Kleid trug, die Peinzeſſin
Adolf Schaumburg, die Prinze ſin Albert zu
Holſtein Glücksburg. Nach dem zweiten
Lancier, um 11 Uhr, begann das Souper.
Die Majeſtäten ſpeiſten mit den Fürſtlich-
keiten und den Gäſten im Marineſaal. Nach
der Pauſe fand der Ball ſeine Fortſetzung und
endete nach 12 Uhr mit dem Schlußreigen.

Die Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes zur Vorberatung des Pfarrer-
beſoldungsgeſetzestagte am Mittwoch
vormittag vor der Plenarſitzung. Es lag ein
Antrag der Konſervativen vor, für die
Witwen der evangeliſchen Geiſtlichen noch
500 000 Mk. mehr einzuſtellen, unter der
Vorausſetzung, daß die kirchlichen Behörden
ſelbſt noch 200 000 Mk. geben, damit die
unzureichenden Witwenpenſionen
entſprechend den Penſionen der Staatsbeamten
erhöht werden können. Der Finanzminiſter
ſprach ſeine Sympathie mit dem Antrag unter
der Vorausſetzung aus, daß das Abgeordneten-
haus die Deckangsmittel bewilligte. Vom
Zentrum wurde beantragt, für die katholiſchen
Geiſtlichen eine Summe von 230 000
Mark für Erhöhung der Penſitonen zu
bewilligen. Auch hier erklärte der Finanz-
miniſter unter derſelben Vorausſetzung wie
beine erſten Antrag ſein Einverſtändnis.
Beide Anträge wurden einſtimmig ange-
nommen. Ein freiſinniger Antrag, den jü-
diſchen Kultusgemeinden ebenfalls eine Bei-
hilfe für die Penſionen der Rabiner und
Relikten zu genehmigen, wurde mit allen
gegen 3 Stimmen abgelehnt, nachdem der
Regierungsvertreter erklärt hatte, daß man
dann auch anderen Rieligionsgemeinſchaften
Beihilfe gewähren müßte.

Jn der heutigen Sitzung der Finanz
kommiſſion wurde die Aufhebung des
Steuerprivilegs der Landesfürſten und
Landesfürſtinnen beſchloſſen. Es lagen An-
träge nach der Richtung von freiſianiger und
ſozialdemokratiſcher Seite vor. Ein frei-
ſinniger Redner führte zur Begründung aus:
Es müßte bei der allgemeinen Finanznot den
Landesfütſten erwünſcht ſein, ſelbſt ein Opfer
zu bringen. Ein nationalliberaler Abgeord-
neter unterſtützte den Antrag gerade Gründe
der Loyalität ſprächen dafür. Schatzſekretär
Sydow legte demgegenüber dar, daß man die
finanzielle Tragweite dieſes Privilegs über
ſchätze. Erbfälle an Seitenverwandte würden
nicht ſo häufig ſein. Die indirekten Steuern
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entrichteten die Fürſten ja ebenſo wie andere.
Zudem würden aus der Zivilliſte auch
öffentliche Zwecke erfüllt. Vor allem aber
handle es ſich um ein Ehrenrecht, das ſich
geſchichtlich entwickelt habe. Jedenfalls müſſe
man es, ſo wurde weiter ausgeführt, der
Jnitiative der Fürſten überlaſſen, ob ſie auf
das Vorrecht verzichten wollten oder nicht.

Dresden, 10. Febr. König Friedrich
Auguſt von Sachſen iſt hente nachmittag ge-
ſtürzt und hat ſich die rechte Hand verletzt.
Generalarzt Dr. Selle, der Leibarzt des
Königs, wurde ſofort gerufen und gab folgen
des Bulletin aus: „Seine Majeſtät hat heute
(Mittwoch) nachmittag durch Ausgleiten auf
der Treppe im Königlichen Schloſſe eine Ver
ſtauchung der rechten Hand mit Bluterguß
und anſcheinend einen Bruch des dritten
Mittelhandknochens erlitten. Eine Röntgen-
durchleuchtung wird morgen ſtattfinden. Das
Befinden des Königs gibt im übrigen zu
keinerlei Beſorgniſſen Anlaß. Der König iſt
am Ausgehen nicht behindert.“ Der König
empfindet heftige Schmerzen an der rechten
Hand, da auch ein ſtarker Bluterguß infolge
des heftigen Auffallens auf die Treppentante
erfolgt iſt. Wegen des Unfalls iſt die Reiſe
des Königs an den Altenburger Hof und der
Beſuch in Leipzig abgeſagt worden. An
dem heutigen Rammerball nahm der König
nicht teil,

c „—„zZJ A(— öäAZ onCokales.
Merſeburg, 11. Februar.

Aus der geſtrigen Stadtverordneten
Sitzung in Weißenfels berichtet das dortige
„Tagebl.“ u. a.: „Poſition 10a. Nachbe-
willigung von 1854 Mark für Nahrungs-
mittelunterſuchungen. Berichterſtatter Stadtv.

Dr. Wunderwald. Die Stadt hat
dieſe Unterſuchungen früher ſelbſt ausführen
laſſen. Auf eine Regterungsverſügung muß
dies in Merſeburg im Nahrungsmittel-
unterſuchungsamt geſchehen, und zwar zu be
deutend höheren Koſten, als früher hierfür
erforderlich waren. Beſchwerden gegen dieſe
Verfügung waren in allen Städten vergeblich;
auch hier. Die Regierung beſtand auf der
Verfügung. Die Termine für die Einſendung
der Unterſuchungen find für das laufende
Jahr ſtets im voraus beſtimmt. Früher ging
der Poltziſt durch die Straßen, kopfiz'erte
das mit ſchwefliger Säure verſetzte ſchöne
rote Fleiſch und veranlaßte dann die
Unterſuchung. Das Publikum wurde
dann durch die Beſtrafung des
Fälſchers gewarnt. Jetzt iſt der Umweg über
Merſeburg nötig. Einmal im Vierteljahr
wird unterſucht. Wenn das Ergebnis be-
kannt wird, haben ſich inzwiſchen die Ver
hältniſſe völlig geändert und das Publikum
hat die Sache vergeſſen. Die Urheber der
Fälſchungen laſſen fich durch Verzö erung
oft gar nicht zu Rechenſchaft ziehen. Eis
leben iſt mit ſeiner Klage gegen dieſe Ver
fügung koſtenpflichtig vom Oberverwaltungs-
gericht abgewieſen wenn man infolge derdrohen-
den Zwangsetatiſierung vermetden wolle, daß der
blaue Vogel an die Rathaustüre geklebt
werde, müſſe die Summe bewilligt werden.
Die Abteilung beantragt, die Summe gemäß
dem Magiſtratsantrage zu bewilligen, aber
gleichzeitig den Magiſtrat zu erſuchen,
gemeinſam mit anderen Städten den
Herrn Miniſter zu erſüchen, das Jnſtitut
des Nahrungsmittelunterſuchungsamtes wieder
aufzuheben, weil es ſich in der Prox s
nicht bewährt habe und nur unnützes Schreib-
werk verurſache. Die Verſommlung bewilligt
die geforderte Summe und ſtimmt dem An-
trage der Abteilung zu.“ Danach gewinnt
es den Anſchein, als wollten verſchiedene Städte
eine Agitation gegen das genannte Amt
einleiten.

Der Verkehrs Verein hält morgen,
Freitag, abends 81 Uhr, in Rülke's Hotel
eine Hauptverſammlung ab, worauf wir an
dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam
machen möchten.

Der Entwurf einer Fernſprechge-
bührenordnung iſt jetzt im Reichstag zur
Verteilung gelangt. Danach ſoll für jeden
Anſchluß eine Grundgebühr und eine
Geſprächsgebühr erhoben werden. Die
Grundgebühr beträgt in Netzen von nicht über
1000 Anſchlüſſen 50 M., bei mehr als 1000
bis einſchließlich 5000 Anſchlüſſen 65 Mark
bei mehr als 5000 bis einſchließlich 20,000
Anſchlüſſen 80 M., bei mehr als 20,000 bis
einſchließlich 70,000 Anſchlüſſen 90 Mk,, bei
mehe als 70,000 Anſchlüſſen für jede ange-
fangenen weiteren 50,000 Anſchlüſſe je 10
Mark mehr jährlich für jeden Anfſchluß,
der von der Vermittlungsſtelle nicht weiter
als fünf Kilometer entfernt iſt. Die Geſprächs
gebühr beträgt 4 Pf. für jede Verbindung

l

Die Prüfungsordnung der höheren
Schulen in neuer Geſtalt. Die Neugeſtaltung
der Reifeprüfung an den höheren Schulen iſt
ſoeben von der Unterrichtsverwaltung durch
eine Verfügung an die Provinzialſchulkollegten
zur Durchführung gelangt. Die wichtigſte
Aenderung der Prüfungsordnung bezieht ſich
auf die ſogenannten Kompenſationen, d. h.
den Ausgleich eines „nicht genügend“ in
einem Hauptfach durch ein „gut“ in einem
andern Hauptfach. An die Stelle aller dieſer
Vorſchriſten, die in Zukunft in Wegfall
kommen, iſt folgende Beſtimmung getreten:
Die Prüfung iſt als beſtanden zu erachten,
wenn das Geſamturteil in allen verbindlichen
wiſſenſchaftlichen Lehrgegenſtänden mindeſtens
„genügend“ lautet. Es ſteht jedoch der
Prüfungskommiſſion zu, nach pflichtmäßigem
Ermeſſen darüber zu entſcheiden, ob und inwie-
weit etwa nicht genügende Leiſtungen in einem
Lehrgegenſtande durch die Leiſtungen des
Schülers in einem anderen Lehrgegenſtande
als ausgleichend zu erachten ſind. Hiernach
können alſo zum Ausgleich auch Nebenfächer
berückſichtigt werden. Die Neugeſtaltuug
der Prüfungsordnung tritt bereits für die
demnächſt beginnenden Reifeprüfungen zu
Oſtern d. J. in Kraft.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Febr. General von Linde

wird dieſen Sonnabend das Füſilier- Regiment
Nr. 36, dem er jüngſt à la suite geſtellt
wurde, beſichtigen. Wahrſcheinlich findet eine
Parade ſtatt, und zwar auf dem kleinen
Exerzierplatz an der Deſſauerftraße.

Halle, 8. Febr. Der Abteilung Halle
des Deutſchen Frauen vereins für
Krankenpflege ſind von einem unbekannten
Gönner in Halle 30000 Mk. überwieſen
worden.

Freiburg, 8. Febr. Am Sonntag
hielt der Gabelsbergerſche Steno-
graphenverband, Bezirk Zeitz, ſeine
7. Bezirksverſammlung im Jahn-Hauſe hier
ab. Dieſe war ſehr gut beſucht von den
Bezirksmitgliedern. Nach dem gemeigſchaft-
lich eingenommenen Mittagsmahl wurde die
Bezirksver ſammlung abgehalten. Hieran
ſchloß ſich ein Preis-Wöettſchreiben an, welches
folgende Reſultate zeitigte: 200 240 Silben
in der Minute Willy Schmidt-W ißenfels;
180--200 Silben Willy Frahnert-Naumburg;
160--180 Silben Heß-Naumburg, 140--160
Silben Chr. Dorn-Merſeburg, außer Wett-
bewerb; 120--140 Silben I. Karl Gleits
mann-Naumburg, II. Frl. Jda Damm-
Naumburg; 100--120 Silben I. Frl. Alma
Sachſe-Werißenfels, II. Franz Schuchert-
Weißenfels, III. Heinz Uhlig-Naumburg:
80--100 Silben I. Kurt Schönemeyer-
Weißenfels, II. Fleiſcher-Weißenfels, III. Frl.
L. Burrath- Merſeburg 60--80 Silben I. Ernſt
Linß-Weißenfels, II. Os?ar Wirienbecher-
Weißenfels, III. Walter Wettig-Naumburg.

Sömmerda, 9. Febr. Jnfolge einer
Gaſolin xploſton erlitt hier die aus Jena
ſtammende Ehefrau des Gaſtwirts Latter-
mann ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie
bald darauf ſtarb.

Sonneberg in Thüringen, 9. Febr. Jm
Hochwaſſer des Steinachfluſſes ertrank ein
zwölfjähriger Bauersſohn im Schmalkalde-
fluß, bei Aue der Muſtklehrer Kühner, bei
Döhlau wurde die Leiche eines ertrunkenen
Oekonomen aufgefunden. Bei Saalfeld
wurden die Leichen zweier unbekannter Per
ſonen aus der Saale gelandet.

Sondershauſen, 10. Febr. Einem Be-
richt über die aufopfernde Tätigkeit des in
unſerem Reſidenzſtädtchen liegenden 1. Ba-
taiſlons des 71. Jnfanterie- Regiments bei
der Hochwaſſergefahr entnehmen wir
noch, daß Offiziere, Unteroffiziere wie Mann
ſchaften in gleicher Weiſe ſich aufgeopfert
haben und bis in die Nacht hinein, oft bis
an die Bruſt im Waſſer, ſich am Ret ungs
werk beteiligten. So arbeitete die 1. Kom-
pagnie unter ihrem Hauptmann Hartmann
in Rüxleben unaufhörlich bis Mitternacht.
Dann machte ſie ſich auf den Rückweg, fand
ſich aber durch das Waſſer abgeſchnitten und
mußte Notquartiere beziehen. Beim Morgen
grauen hörte man die Bewohner eines Hauſes,
das einzuſtürzen drohte, um Hilfe rufen.
Sofort wateten Leutnannt Withöft, ein Unter
offizier und fünf Mann bis an den Hals im
eiskalten Waſſer und retteten die Bewohner.
Ebenſo brachten einige Leute der 4. Kom
pagnie in der Gegend von Jecha unter großen
Anſtrengungen zwei Menſchen in Sicherheit.
Ein Arbeiter und ein Knabe waren auf dem
Wipperdamm von den Fluten eingeſchloſſen
worden. Es wurde von den Mannſchaften
notdürftig ein Floß zurechtgebaut, und Unter

offizier Hendrich ſteuerte mit zwei Mann
unter eigener Lebensgefahr die ſtarke Strö-
nung der Wipper hindurch bis an den Baun,
in deſſen Wipfel ſich ſchließlich der Mann mit
dem Knaben geflüchtet hatte. Das Rettungs
werk gelang glücklich nach mancherlei Ge-
fahren, die auch auf dem Rückwege zu be-
vältigen waren. Die Nachricht, daß zwei

Soldaten des Bataillons bei dem Reitungs-
erke ertrunken ſeien, beſtätigt ſich glücklicher-
weiſe nicht.

Duderſtadt, 9. Febr. Das „Wunder-
doktoren“Trio auf dem Eichsfelde, die drei
Gebrüder Ausmeier, findet trotz aller War-
nungen vor dem Kurpfuſcherweſen immer
noch einen ungeheuren Zulauf. Seitdem der
älteſte der Drei, der in Kirchgandern ſeine
„Praxis“ ausübt, nicht mehr alle Patienten
annimmt, da er ſein Schäfchen ins Trockene
gebracht hat, und ſein Bruder in Küllſtedt
die ihm von der Heilig nſtädter Strafkammer
auferlegten Strafen abbüßt, blüht dein dritten
Bruder, der in Weſterode bei Duderſtedt ſeinen
Sitz aufgeſchlagen hat, der Weizen. Ein
ſpekulativer Gaſtwirt hat daſelbſt ein großes
Wirtſchaftsgebäude aufgeſführt und macht ein
ungeheures Geſchäft. Von Heſſen, vom
Eichefelde, aus Hannover, ja ſelbſt aus weiter
Ferne wandern die heilungſuchenden Kranken
zum Ausmeier nach Weſterode. F ühmorgens
kommen ſie ſchon an, und es werden Nummern
verteilt, nach deren Reihenfolge ſie vor-
gelaſſen werden. Seine Rezepte läßt er ſich
gut bezahlen; ſie koſten 4 bis 20 Mark
und darüber. Jn letzter Zeit behandelt er
auch Vieh. Die Poſt bringt täglich Haufen
von Briefen und Paketen, letztere mit Flaſchen,
aus deren Jnhalt Ausmeier die Krankheit
erkennen will. Kopfſchüttelnd fragt man ſich,
wie ſo etwas trotz aller Aufklärung noch
mäglich ſein kann.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 10. Februar. Wie die „Chemnitzer

N. N.“ berichten, ſind in Ehrenfriedersdorf die
ſchwarzen Pocken ausgebrochen. Die Krankheit
brach in dem G höft eines Wirtſchaftsbeſttzers aus
und erſtreckt ſich bisher auf mehrere Familien Vier
Krankenſtationen ſind errichtet worden. Bisher iſt
kein Todesfall zu verzeichnen.

Köln, 10. Febr. Der Rentier Koblenz hat
der Stadt Köln zwei Millionen Mark für die Er-
richtung eines Jnvalidenhetms vermacht.

Haunover, 10. Febr. Jn der Ortſchaft
Spaden (Hannover) führt der Maurer Lühr s
ſeit dem Tode ſeiner Frau in ſeiner Wohnung eine
Art Einſiedlerleben ſeine Kinder ſind bei anderen
Leuten untergebracht. Einige junge 16- bis 17-jäh-
rige Burſchen machten ſich nun ein Vergnügen da-
raus, das Lührsſche Haus mit Schnee zu bewerfen.
Lührs verbat ſich dies und warnte die Burſchen;
er werde ſchießen, falls ſie den Unfug nicht unter-
ließen. Die jungen Leute nahmen die Warnung
aber nicht ernſt als ſie das Werfen mit Schnee-
bällen fortſetzten, holte Lührs ſein Gewehr und
feuerte mitten in die Schar der jungen Burſchen
hinein. Unglücklicherweiſe wurde ein junger Mann,
der 16 jährige Müller, in den Unterleib ge-
troffen und ſchwer verletzt.

Paris, 10. Februar. Den Hinrichtungen der
Raubmörder Neſſe und Simore, die heute ſtatt-
fanden, wohnte eine Zuſchauermenge von 20 000
Perſonen bei. Die Anhänger des Abgeordneten
Jaures veranſtalteten Kundgebungen gegen die
Todesſtrafe. Nach der Hinrichtung tauchten
Frauen Tücher in das Blut der Toten und
mußten vom Militär gewaltſam entfernt werden.

Laibach, 10. Febr. Hier hat ſich geſtern ein
erſchütterndes Drama abgeſpielt. Jn der hieſigen
Artilleriekaſerne erſchoſſen ſich ein Zu führer
und ein Korporal, die ſich Unregelmäßigkeiten in
der Verwaltung der Regimentskaſſe hatten zu
ſchulden kommen laſſen.

Berlin, 10. Febr. Von einem unbekannten
Mann iſt geſtern abend gegen 11 Uhr in der
Warſchauer Straße eine Frau Schäfer durch einen
Meſſerſtich über die Lendengegend tödlich verletzt
worden. Kurz vorher hatte derſelbe Mann ſowohl
auf der einſam gelegenen Köpenicker Landſtraße,
wie in der belebten Schleſiſchen Straße je ein
Mädchen durch einen Stich in den Unterkörpe
leicht verletzt, war aber, ohne verfolgt zu werden,
entkommen. Frau Schäfer iſt in der Nacht ihren
Verletzungen erlegen. Vie Kriminalpolizei hat auf
die Ergreifung des Täters eine Belohnung von
1090 Mark ausgeſetzt. Der polizeilichen Bekannt-
machung zufolge wird vermutet, daß der Täter
geiſteskrank oder epileptiſch iſt.

Tokio, 9. Febr. Die Geſellſchaft Tokios
befindet ſich ſeit einigen Wochen in nicht geringer
Aufregung. Eine Prinzeſſin des japaniſchen Kaiſer-
hauſes hatte Zuneigung zu dem ſchönen Grafen
Todo gefaßt. Der junge Adelige gehörte, wie der
„Standard“ berichtet, einer der älteſten und vor-
nehmſten Familien Japans an. Dem Kaiſer ſelbſt
ſchien Graf Todo ſehr ſympathiſch und ſo hätte
denn in der nächſten Zeit die Vermählung ſtatt-
finden ſollen. Graf Todo hatte bereits Zutritt in
das kaiſerliche Haus. Doch da kam etwas da-
zwiſchen; Oberhofmeiſterin und Hofkämmerer
billigten die Heirat nicht. Und endlich kam man
einem dunkeln Punkte im Leben des Grafen auf
die Spur. So hat der Graf ſeinen Gegnern ſelbſt
die Waffe gegen ſich in die Hände geſpielt. Man
entdeckte, daß Graf Todo bereits verheiratet ſei.
Während ſeines Aufenthaltes in London hatte er

heimlich mit einer Engländerin trauen laſſen.
ach Japan zurückgekehrt, unternahm nun der Graf

Schritte, um die Scheidung von ſeiner engliſchen
Gemahlin durchzuſetzen und ſo die japaniſche Prin-
eſſin heimführen zu können. Der Skandal war

als man von der Geſchichte in Tokio er-

fuhr. Der Mikado war aufs höchſte erbittert. Die
Verlobung mit der Prinzeſſin wurde ſofort aufge-
hoben, dem Grafen der Zutritt in den kaiſerlichen
Palaſt verboten. Der Kaiſer nahm überdies ſein
Adelspatent und verbannte ihn für abſehbare Zeit
von der Reichshauptſtadt.

Mainz, 10. Febr. Kürzlich wurde das
Teſtament des Herrn Nicola Rackés eröffnet. Es
iſt beſonders charakteriſtiſch, daß der Sohn Joſef
des Herrn Racké, der das fürchterliche Verbrechen
an ſeinem Vater und ſeinen Schweſtern verübt hat,
von ſeinem verſtorbenen Vater in ganz beſonderer
Weiſe durch eine weit höhere Summe in dem
Teſtamente bedacht worden iſt als ſeine ſämtlichen
übrigen Geſchwiſter. Als Motiv dieſer Bevor-
zugung ſeines Sohnes Joſef iſt in dem Teſtamente
angegeben, daß er Herr Nicola Racke der
feſten Ueberzeugung ſei, daß ſein Sohn Joſef in
ſeinem ſpäteren Lebensalter wohl nicht in der Lage
ſein werde wie ſeine übrigen Geſchwiſter, ſich ſeinen
Lebensunterhalt erwerben zu können. Es ſcheint
demnach, daß ſelbſt Herr N. Racks an die geiſtige
Minderwertigkeit ſeines Sohnes Joſef geglaubt hat,
da er ihn doch ſonſt ſicherlich nicht vor ſeinen
übrigen Geſchwiſtern teſtamentariſch bevorzugt
hätte.

Schwedt a. d. O., 9. Febr. Jn der elterlichen
Wohnung hat ſich der 13 jährige Gymnaſiaſt von
Götz erſchoſſen. Der Knabe, der das Hohenzollern-
Gymnaſium beſuchte, erhielt von ſeinem Lehrer
einen Verweis. Er nahm ſich dies ſo zu Herzen,
daß er während der Pauſe nach Hauſe ging und
ſich dort eine Kugel in den Kopf ſchoß. Der Tod
trat nach kurzer Zeit ein. Der Erſchoſſene iſt ein
Sohn des Rittmeiſters v. Götz, der bis vor kurzem
Eskadronchef im Dragonerregiment Nr. 2 war und
am 27. Januar d. J. als Adjutant zur General-
inſpektion der Kavallerie verſetzt wurde. Die
Familie des Gymnaſiaſten befand ſich noch in
Schwedt.

3Gerichtszeitung.
Duisburg, 9. Febr. Die Strafkammer verur-

teilte ſechs nicht erſchienene Zeugen zu einer
Geldſtrafe von 300 Mk. Verhandelt wurde gegen
den früheren Kaufmann Gerwe aus Duisburg
wegen Betrugs an dem Erbprinzen Everwyn von
Bentheim Steinfurt. Von den Zeugen warennicht erſchienen der Erbprinz nebſt Gemahlin, Frau
Bürgermeiſter Langefeld Homburg v. d. Höhe,
Bankdirektor Fiedler- Berlin und zwei Kaufleute
aus Charlottenburg. Die Entſchuldigungen hielt der
taatsanwalt nicht für ſtichhaltig. Es liege offen-

kundig eine Entziehung der Zeugenpflicht vor. Er
beantragte daher das Höchſtmaß von 300 Mk. für
jeden Zeugen ſowie polizeiliche Vorführung. Das
Gericht erkannte auf 400 Mk. Geldſtrafe und
Tragung der Koſten der Verhandlung. Der Ange-
klagte wurde verhaftet unter dem Verdachte, die
Zeugen zum Fernbleiben verleitet zu haben.

Die Balkan-2vVirren.
Cetinje, 10. Febr. Das Segelſchiff

„Reginag Doritee“, das mit E ſenbahnmaterial
nach Antivari beſtimmt war, mußte wegen
Unweiters den Hafen Sebenilo in Dalmatien
anlaufen, wo es von den öſterreichiſchen Be-
hörden mit Beſchlag belegt wurde. Die
montenegriniſche Regierung hat Proteſt er-
hoben.

Kleines Feuilleton.
Die Zigeunergräfin Die Nachricht vom

Tode der Gattin des Zigeunerprimas Nyari
Rudi beſtätigt ſich. Die Zigeunergräfin, deren
romantiſche Heirat vor anderthalb Jahren viel
Aufſehen erregt hat, iſt am Sonntag einem
Wochenbettfieber erleg e n; ihr Kind, das auch totge-
ſagt worden war, lebt dagegen noch. Die Ver-
ſtorbene, eine Tochter des ungariſchen Kronhüters
Grafen Paul Feſtetices und deſſen Gattin, einer
geborenen Fiſcher, die in Wien als Schönheit ge-
feiert und guch von Makart gemalt wurde, hat
ihre Erziehung im Sacre Coeur in Wien erhalten.
Später kam ſie in eine Penſion nach München.
Während ihres Münchener Aufenthalts lernte ſie im
Savoy- Hotel den Zigeunerprimas Nyari Rudi, der
dort konzertierte, kennen. Das feurige Spiel des
Zigeuners und ſein Weſen feſſelte die junge,
damals 24 jährige Gräfin, derart, daß ſie gegen den
Willen ihrer Eltern und Verwandten nach ihrer
Großjährigkeit dem Zigeunerprimas nach Oeden-
burg folgte. Dort fand im Hauſe der Eltern
Nyaris im vorvorigen Jahre die Hochzeit ſtatt. Die
Gräfin fühlte ſich in dem Hauſe ihrer Schwieger-
eltern, die keineswegs in ärmlichen Verhältniſſen
lebten, ſehr wohl und lebte mit Nyari durchaus
glücklich. Jm Frühjahr begleitete ſie ihn auf einer
Tournee nach München. Jhre Familie hat alles
verſucht, um ſie von einer Heirat mit dem
Zigeunerprimas zurückzuhalten, man hat Nyari
Abfindungsſummen geboten; die Gräfin blieb feſt.
Später ſtrengte ſie gegen ihren Vater einen Prozeß
au, Herausgabe von fünf Millionen Kronen an.
Dieſer Prozeß wird für das Kind der Zigeuner-
gräfin weitergeführt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kiel, 11. Feb. Die holländiſche Regierung

lieferte den Hamburger Kaufmann Jakob-
ſohn aus, der bei der Aufdeckung der
Werftunterſchleife nach Amſterdam
geflohen war und nach Amerika fahren wollte.

Petersburg, 10. Febc. Aſew iſt
geſtern in Finnland, und zwar in Terri-
joki arretiert und ſogleich nach
Petersburg gebracht worden. Auch Leonid
Andrejew, der bekannte Schriftſteller,
wurde, von ſeiner Villa in Terijoki nach
Pertersburg zurückkehrend, an der
ruſſiſch-finnländiſchen Grenze verhaftet. Auf
Befehl eines Gendarmerteoffiziers unterſuchten
zwei Gendarmen ihn wegen des Verdachts
des Waffenſchmuggels. Als ſie nur Taſchen

meſſer fanden, wurde Andrejew freigelaſſen.
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Dampf- und Warmbach

Leunaersfr, 1[0,
Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,

Kastenbeissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

a m M e

e und sauber

ma billigeten Proiseon,

Formulars aller Art
feschäftsberiehte, Gläekwunzeh-

Karten, Geburtsanzeigen

Tanzordnungen, Viaitenkarten
Verlobungeanz eigen

Verträge, Weochselformuhbre
Hochzeits-Kladderadatsohe Weinkarten eto. eta.

Ein großer Transport junger,
ſchwerer, hochtragender und neu-
milchender Kühe, desgl. prima
hayerischer Zugochsen
und Zuchtbullen ſteht von heute abwieder bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger.
Telefon 28.

J

G. Schmidt
Herkenorter lanüvirtsh Hascnentadr

I Ala JS W 100 höchste Prelse a S
I. Preis der D. L. G. beim KonkurrenzDreſchen für S

z Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerprels
füc Stiften-Dreſchmaſchinen. Cöln 1895. S

J Ennladſte ind follonnenſte Freämalſtden

Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem
mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
Einbauen, 1--4-ſpännig, mit Glockenrad, Stirn-
rad und verſchiedenen anderen Göpeln.

Lrektürelänaltnen 9.4

hätelnaltnen: zerrtund „Thuringia“ (eingetr.
Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,

ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſchund Reinigungs Maſchinen u. J. w.

ſed bLetzte Neubeiten: n
D.R. G. M. 224 281, a Jauchenpumpe „Churingia“
D. R. G. M. 243181, a Gertteun- Enigranner D. R. P.

Globus7 o c

Putz-Extract
putzt esser

als jedes andere Metall- Putzmiftel

Eine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch“s
NHährzwiehback,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert (édie
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhbmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav:

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzseh, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. LKLödel, Bäcker-

meister
Gatterstedt bei Querfurt: G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schaffstädt Stammer;
Niedereichstedt bei Sehafstädt

Emma Dobritsch;Bornstedt b. Querfurt: O. Beim

roth:;
Milzau: Conrad, Bàäckermstr.

Flechten
nässende und trockene r ppe ent lec hte

sKroph. Ekzema, Hautauss aller Artoffene Püsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger, alte Wunden sind oft sohr mee

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salberei von Gift und Säure. Dose Mark 1. 15 u. 2.26.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

Gott-

Die Lieferung des Bedarfs an
Verpflegungsgegenſtänden und Rei-
nigungsmaterialien für d e Zeit vom
1. April 1909 bis Ende März 1910
wie Brot, Semmil Viktualien,
Butter, Milch. Seife uſw. ſoll im
Wege der öffentlichen Verdingung
an den Mindeſtfordernden, ſowie die
Abnahme der Küchenabfälle und
Brotreſte an den Meiſtbietenden ver-
geben werden. Forderungen und An
gebote ſind bis
Montag, den 15. Februar, 10 Uhr

vormittags
im Garniſon- Lazarett verſiegelt ab-
zugeben.

Die Bedingqu ngen liegen daſelbſt

zur Einſicht aus (279Garniſon- Lazarett Merſeburg

Svangel. Zungd.
Montaa, 15. F bruar, 8 Uhr

Familienabend
in „Rülke's Hotel.“ Vortrag des
Herrn Superintendenten Bithorn:
Wahre und falſche Toleranuz

in der Gegenwart.
(Diskuſſion.)

Alle evangeliſchen Mitbürger ſind

dazu eingeladen. (291
Der Vorstancdl.

Zum 1. April ſucht für Küchen-
und Haus agarbeit ein

Mädchen,
das Luſt hat kochen zu lernen.Alleiniger fabrikant. fr ifz Schulz juv. Akt. Ges. Leipziq.

ne Frl. Schultze, Dom Z.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Schwarzwald 1. Tril.Baden- bn Stuttzart.

Karlsruhe, Murrtal, Da
n herrliche Reise.

Mk. 15-20000
möchte ich 5 gute Ackerhypothek

Kellner Lehrling
für Oſtern geſucht.

254) T. Prässler,Bahnhofs-Reſtaurant.

Herrſchaftl. Rittergut
in den Kreiſen Halle--Saale, Bitter
feld, Weißenfels, Naumburg, Quer-
furt 2c, mit hoher Anzahlung ge
ſucht. Off. unt. H. E. 306 an die
Exped. d. Zeitung. (288

Germaniſche ausleſhen. n eherFiſchhandiung en e Wege Le
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,e Kel Frische Sülze
empfiehlt b. Zimmermann.

Stadttheater in Halle.
Freitag, 12. Febr., abds. 7/, Uhr,

Vorſtell. im Abonnement: Die Dollar
prinzeſſin.

o ä
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

cler-Kakgo
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

Verkehrs Verein
für Merseburg und Umgegend. S. V.
Ordentliche Haupt-Verſammlung.

Hotel“.
Tagesordnung

Bericht über das Vereinsjahr 1908.1

2. Rechnungslegung.

3. e über den Beitritt
4

deutſcher Verkehrs-Vereine.
Slatutenänderung. Erhöhung der
Vorſtandes.)

5. Vorſtandswahl. (243Der Vorstand.

des Vereins zum Bunde

Mitglieder Anzahl des

Freitag, den 12. Februar 1909, abends 8 Uhr „Müllers

Das voſſkommenste se bstta tige

Waschmäittelvon unerreichter Wirkung Pakete à 35 u. 65 P.
Lesen Sie in Ihrem Interesse die nächste Anzeige.

Für die Redaktion veemrwerng Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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